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Mit dem Anbau von Zwischenfrüchten 
(ZF) können vielfältige positive Wirkun-
gen in Ackerbausystemen erzielt wer-
den. Die Effekte auf die Treibhaus-
gasemissionen sowie auf mögliche Stick-
stoffdüngereffekte der Folgefrüchte 
können dahingegen auch negativ ausfal-
len. Für eine umfassende Bewertung der 
Klimawirkung von ZF-Anbausystemen 
müssen die standortspezifischen Emissi-
onen, das Minderungspotential in Form 
von vermiedenen indirekten Emissionen 
aus Nitratverlagerung sowie durch po-
tenzielle Düngereinsparung und die lang-
fristige Kohlenstoffsequestrierung be-
rücksichtigt werden (Abb. 1). 

Feldversuchs- und Modellierungsergeb-
nisse aus einem 4-jährigen Verbundpro-
jekt an 4 Standorten in Deutschland 
(Kiel, Uelzen, Göttingen, Stuttgart) zei-
gen große Unterschiede in der standort-
spezifischen Klimawirksamkeit verschie-
dener ZF-Arten. Untersucht wurden Win-
ter-ZF (Ölrettich, Rauhafer, Sommerwi-
cke, Winterroggen) im Vergleich zur Bra-

che ohne Bewuchs. Auf verlagerungsge-
fährdeten Sandstandorten mit typischen 
Mais-Fruchtfolgen (Kiel, Uelzen) konnte 
die Gefahr direkter N2O-Verluste durch 
die Verminderung indirekter Emissionen 
aus NO3-Verlagerung, geringfügig niedri-
gere optimale N-Düngung und langfris-
tige Kohlenstoffanreicherung kompen-
siert werden. Auf Lössstandorten mit ty-
pischen Zuckerrüben-Fruchtfolgen (Göt-
tingen, Stuttgart), mit geringem NO3-
Verlagerungsrisiko, fielen die höheren 
direkten N2O-Emissionen bei ZF-Anbau 
stärker ins Gewicht. Die direkten N2O-
Emissionen konnten dort nicht durch po-
sitive Leistungen der ZF (Düngerbedarf, 
langfristige Kohlenstoffspeicherung) 
kompensiert werden. Auf Sandstandor-
ten überwogen in Summe die positiven 
Effekte: Die Anbauentscheidung sollte 
dort auf die Reduktion der Nitratverlage-
rung fokussiert werden. Auf Lössstandor-
ten sollte die Vermeidung direkter N2O-
Emissionen und Wirkung auf den N-Dün-
gerbedarf der Folgefrüchte im Zentrum 
der Anbauentscheidung stehen.

Abbildung 4: Wirkungspfade im ganzheitlichen Betrachtungsansatz der THG-Bewertung von Zwischen-
früchten mit Datenherkunft (Formen) und Wirkungsrichtung der Effekte (Farben) 


